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Zielsetzung 

Die Studie soll Auskunft darüber geben, ob hochfrequente elektromagnetische Felder des Mobilfunks 
zelltypspezifische Funktionen in immunrelevanten Zellen beeinflussen. Zugrunde liegende Wirkmechanismen 
sollen aufgeklärt werden. Analysiert werden zelltypspezifische Funktionen wie die Phagozytoseaktivität oder 
die Produktion reaktiver Sauerstoffverbindungen (ROS). Untersuchungen zur Regulation des Zellzyklus sind 
ebenfalls eingeschlossen. Eine Analyse der Zellextrakte mit monoklonalen Antikörpern (Western Array 
Screening) soll über eine mögliche Beeinflussung des Proteinexpressionsmusters Auskunft geben und ggf. 
Kandidatenproteine aufspüren, die dann, soweit möglich, weiter analysiert werden. 

Ergebnisse 

Untersucht wurde die Wirkung hochfrequenter elektromagnetischer Felder des Mobilfunks (GSM 1800) auf 
die Funktion von vier immunrelevanten Zelltypen (primäre menschliche Monozyten, MM6, primäre 
Lymphozyten und K562-Zellen). 

Die Zellkulturen wurden mit unterschiedlichen Signal-Modifikationen (cw, d.h. unmoduliert, moduliert 217 Hz, 
GSM-nonDTX und GSM-DTX) und unterschiedlichen SAR-Werten (0.5, 1, 1.5, 2 und zu einigen Endpunkten 
zusätzlich 5 und 10 W/kg) exponiert. 

Hinweise auf eine Beeinflussung von Zellvermehrung, Lebensfähigkeit, Zellzyklus und Apoptose 
(„programmierter Zelltod“) sowie auf Induktion des Stressproteins Hsp70 ergaben sich nicht,. Auch die 
Phagozytoseaktivität wurde nicht beeinflusst. 

Bei SAR-Werten unter 2 W/kg wurde in keinem der untersuchten Zellsysteme die Produktion freier 
Sauerstoffradikale signifikant beeinflusst. 

Lediglich mit dem HF-Signal GSM-DTX wurde bei einem SAR-Wert von 2 W/kg in Monozyten und MM6-
Zellen, nicht jedoch in Lymphozyten und K 562 Zellen, ein Anstieg der Produktion reaktiver 
Sauerstoffverbindungen beobachtet. Dieser Effekt war nur im Vergleich mit der scheinexponierten Kontrolle, 
nicht jedoch im Vergleich mit der ebenfalls mitgeführten Brutschrankkontrolle, signifikant, und beruht offenbar 
auf einer Verminderung der ROS-Produktion im scheinexponierten (d. h. nicht HF-exponierten) Ansatz. 
Weitere Versuche mit unterschiedlichen Frequenzmodulationen des DTX-Signals ergaben - wiederum auch in 
den scheinexponierten -Ansätzen - entweder eine Verminderung oder eine Erhöhung der ROS-Bildung. Die 
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Ursachen dieses "Sham-Effektes" konnten letztlich nicht abschließend aufgeklärt werden. 

Weiterhin wurde ein Screening auf Proteinebene durchgeführt, um Einflüsse der HF-Exposition auf das in den 
Zellen exprimierte Proteinmuster zu untersuchen und ggf. geeignete Zielproteine herauszufinden. Im 
scheinexponierten Ansatz wurden mehrere am Metabolismus der Zellen beteiligte Proteine in der Expression 
um mindestens 30 % herunterreguliert, im exponierten Ansatz wurden andere am Zellmetabolismus beteiligte 
Proteine heraufreguliert. Für einige der auf Proteinebene verändert exprimierten Kandidaten (z. B. PIK3R1, 
CCNC, Raf 1, HPRT) wurde zusätzlich untersucht, ob sich die Veränderung auf Gen-Ebene (mRNA) 
bestätigen lässt. Dies war nicht der Fall. 

Die Aussagekraft des durchgeführten Protein-Screenings ist stark begrenzt, da nur ein Einzelexperiment mit 
einer gepoolten (d. h. von mehreren Spendern gemischten) Zellpopulation durchgeführt werden konnte. 

Die Einzelheiten des Projekts können dem Abschlussbericht entnommen werden. 

Der Abschlussbericht steht zum Download als PDF-Datei (1.194 KB) zur Verfügung. 
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Fazit 

Nachdem letztlich keine signifikanten Auswirkungen auf die verschiedenen untersuchten Zellparameter 
(Zellzyklus, Apoptose, Phagozytose, Stressproteine) beobachtet wurden, und - mit Ausnahme des 
ungeklärten „Sham-Effektes“ bei DTX > 2 W/kg - auch die Bildung reaktiver Sauerstoffverbindungen 
unbeeinflusst blieb, ist eine biologische Relevanz im Sinne eines nachteiligen Effektes auf die untersuchten 
Zellfunktionen nicht erkennbar. Hinweise aus anderen Studien auf eine Induktion reaktiver 
Sauerstoffverbindungen als indirekte Ursache von DNA-Schäden oder auf eine Induktion von Stressproteinen 
werden nicht bestätigt. 
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